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Beispiele aus Niederösterreich 
Die Steinschlaggalerie Hohe Wand 

Alfred FASCHING 
 
Projektbeschreibung 

Latente Steinschlaggefahr im Bereich km 1,85 der 
L L4188 Hohe Wand Straße veran-lasste das Amt 
der Niederösterreichischen Landesregierung im 
Jahr 2002 geologisch – geotechnische Untersu-
chung von möglichen Schutzbauten in Auftrag zu 
geben. Als Optionen wurden eine Tunnellösung, 
ein talseitig fundiertes Schutzdach, ein teilweise 
frei auskragendes Schutzdach sowie Schutzmaß-
nahmen in Form eines Verbaus mit Steinschlag-
schutznetzen definiert. Als Ergebnis der Varian-
tenuntersuchung, die neben geotechnischen As-
pekten zahlreiche andere Gesichtspunkte wie u. A. 
Naturschutz und Landschaftsbild zu berücksichti-
gen hatte, wurde die Lösung mit einem teilweise 
frei auskragenden Schutzdach ermittelt. 

Im Zuge der Variantenuntersuchung und der daran 
anschließenden Planungsphase wurden baugeo-
logische Geländeaufnahmen sowie Kern- und An-
kerbohrungen und Laborversuche durchgeführt. 
Die geologischen und geotechnischen Bear-
beitungen erfolgten durch das Büro 
3G Gruppe Geotechnik Graz ZT GmbH und um-
fasste, nach den Baugrunderkundungsarbeiten für 

die Variantenstudie, die Ermittlungen von geotechnischen Planungsgrundlagen, geotechni-
sche Planungsarbeiten und in die baubegleitende Dokumentation und Beratung bei der Her-
stellung der Ankerbohrungen und der Fundamente für das Schutzdach. Die technische Pla-
nung erfolgte durch das Ingenieurbüro Pauser in Wien, heute pcd-zt GmbH. 

Im Zuge der geologischen Erkundungsarbeiten wurde besonderes Augenmerk auf die Ge-
birgseigenschaften im Bereich der Felsböschung hinsichtlich der Injizierbarkeit von Ankern 
und der Felsqualität im Bereich ihrer Haftstrecken bzw. auf mögliche Versagens-
mechanismen von Kluftkörpern gelegt. Durch die Interpretation der an der Felswand abge-
teuften Hammerschlag- bzw. Kernbohrungen wird vorwiegend von etwa wandparallel strei-
chenden verkarsteten, offenen bzw. zum Teil mit Rotlehm verfüllten Klüften und Hohlräumen 
sowie von wandparallelen Zonen mit stärker zerlegtem bis zerrüttetem Kalkstein ausgegan-
gen. Im Bereich der Straße wurden die Untergrundverhältnisse hinsichtlich der talseitigen 
Fundierung des Schutzdachs beurteilt. Für die Dimensionierung des Schutzdachs und die 
Planung von temporären Sicherungssystemen für die Arbeitsplatzsicherheit wurden Stein-
schlagsimulationen durchgeführt. 

Untergrundverhältnisse 

Das Bauwerk liegt im Kontaktbereich zwischen den Gesteinen der Grünbach – Neue Welt –
 Mulde (Gosau) und den Karbonatgesteinen der Hohen Wand. Die Wandbereiche werden 
von ungeschichteten Kalkkonglomeraten sowie Kalksteinen aufgebaut. Bereichsweise sind 
die Kalksteine aufgrund einer intensiven tektonischen Überprägung zum Teil in Stö-
rungsbrekzien umgewandelt. Entsprechend den Bohrergebnissen schließen talseitig an die 
Karbonate tektonisierte Mergel und Sandsteine der Gosau an, die von mehrere Meter mäch-
tigem Hangschutt und Anschüttung überlagert werden. Die Störungsgesteine weisen Lo-
ckergesteinseigenschaften auf, wobei aufgrund des hohen Feinkornanteils die Eigenschaften 
eines bindigen Lockergesteins überwiegen.  
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